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Kurzzusammenfassung
Aktiven Bildungskooperationen zwischen Universitäten und Volkshochschulen scheint heute 
nichts mehr im Wege zu stehen. Und doch ist diese Annäherung nicht nur Anlass für Über-
schneidungen, sondern teilweise auch für Konkurrenz. Der vorliegende Beitrag versucht 
 entlang einer Beschreibung des Schnittstelenprojektes „University Meets Public“ die Perspek-
tiven der Kooperationspartnerinnen zusammenzuführen. „University Meets Public“ ist heute 
Teil des Wissenschaftsprogrammes der Wiener Volkshochschulen (kurz „VHS Science“) und 
ermöglicht vier Wiener Universitäten mit Vortragsreihen und einem World Café die Öffnung 
für die lokale Bevölkerung. VHS Science bietet seit 2012 neben den University Meets 
Public-Angeboten auch Vorträge, Kurse, Workshops und Podiumsdiskussionen von und mit 
 nationalen und internationalen WissenschafterInnen und schließt damit an das Verständnis 
von  Popular Education im Sinne eines Empowermentprojektes an. (Red.)
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Sowohl die Universitäten als auch die Einrichtungen der Erwachsenenbildung 
agieren am österreichischen Bildungsmarkt. In Zeiten der marktökonomi-
schen Krise können sie miteinander konkurrieren, u.a. um zahlende Lernende, 
Ressourcen und öffentliche Gelder (= Marktprinzip), oder durch Lern allianzen 
und Partnerschaften miteinander kooperieren (= Solidarprinzip).
Universitäten haben Forschung und wissenschaft-
liche Lehre als ihre Kernaufgaben definiert. Neben 
diese beiden Aufgabenfelder ist, angestoßen durch 
die Europäische Diskussion um Lifelong Learning 
(siehe z.B. Lassnigg 2000; Gornik/Tomaschek 2011), 
den Bologna-Prozess und die Verankerung der 
Weiter bildung im österreichischen Universitäts-
gesetz 2002 (§3 Abs. 5), seit einigen Jahren – und 
damit in Österreich etwas später als in Deutsch-
land – ein drittes Aufgabenfeld in den Fokus der 
Universitäten getreten: die „third mission“, die 
„dritte Mission“ (siehe Lassnigg et al. 2012; Krücken 
2003). 
Neben den Erwachsenenbildungseinrichtungen 
wie der VHS Wien betreiben im Sinne dieser „third 
mission“ auch universitäre Einrichtungen Weiter-
bildung sowie Projekte zum Lebenslangen Lernen. 
Universitäre Weiterbildung umfasst:
• Traditionel das Ansprechen der Zielgruppe der 
HochschulabsolventInnen
• Lehrende mit Forschungs- und Wissenschaftsbezug
• Das Einbinden von Praxiswissen (im Gegensatz 
zur universitären Erstausbildung)
Lernende in der universitären Weiterbildung stehen 
zudem häufig bereits im Berufsleben und sind älter 
als bei ihrer Erstausbildung.
Die Role der Erwachsenenbildungseinrichtungen 
hat sich am Bildungsmarkt gewandelt, denn  obwohl 
sich seit jeher viele AnbieterInnen den Markt  geteilt 
haben, ist dieser enger geworden, seit auch die 
Hochschulen dorthin drängen. Dies beeinflusst 
das Feld der Weiterbildung insgesamt: noch ein 
 konkurrierender Player am Markt – der nicht nur 
quali fiziert, sondern auch Abschlüsse vergibt. 
 Davon frei bleibt der Erwachsenenbildungsbereich – 
also auch der diesbezügliche Programmbereich der 
VHS Wien –, welcher nicht Qualifizierung, sondern 
 Bildung zum Ziel hat. Die ErwachsenenbildnerIn-
nen selbst bezeichnen ihre vielfältigen Tätig-
keitsfelder sowohl als Weiterbildung als auch als 
Erwachsenenbildung (siehe Gruber 2006).
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Spannungsfeld zwischen 
Erwachsenenbildung und Universität
Ein Spannungsfeld zwischen Kooperation und 
Konkurrenz wird „Co-opetition“ genannt, eine 
Wortkreation aus „Cooperation“ und „ Competition“. 
Ursprünglich aus der Computerbranche entlehnt 
und dann auf den Bildungsbereich übertragen (siehe 
Nalebuff/Brandenburger 2008; Jansen/Schleissing 
2000; Zepke 2012), bezeichnet „ Co-opetition“ das 
Spannungsfeld zwischen Institutionen, die phasen-
weise konkurrieren oder kooperieren.
Unseres Erachtens stehen Erwachsenenbildung 
und universitäre Weiterbildung im Sinne einer 
 gewissen Marktnähe und -konkurrenz in einer 
 solchen „ Co-opetition“. In beiden Bereichen  müssen 
Bildungs interessierte über ale Alters pannen 
gewonnen, informiert, akquiriert und gehalten 
werden. 
Die Universitäten auf der einen Seite verpflich-
ten sich zunehmend zur Umsetzung ihrer dritten 
 Mission und unterliegen daher einem Öffnungs-
prozess. Dieser Prozess wird u.a. über die uni-
versitäre Weiter bildung gesteuert, die in ihrer 
Planung, Konzeption und Umsetzung grundsätzlich 
praxis- und berufsnah ist. Erwachsenenbildungs-
einrichtungen wie die VHS Wien bauen desgleichen 
umgekehrt ihre Weiterbildungsangebote stringent 
auf einem wissenschaftlichen Fundament auf 
und sind zudem in immer stärkerem Ausmaß in 
der Wissenschaftsvermittlung aktiv, wodurch sie 
neue Zielgruppen gewinnen. Diese Annäherungen 
sind Anlass für Überschneidungen und Schnitt-
stelenprojekte, sprich Kooperationen, aber auch 
für Konkurrenz (u.a. um Teilnehmende und öffent-
liche Gelder).
Anhand eines Schnittstelenprojekts der Univer-
sitäten in Wien und der VHS Wien, dem Projekt 
„University Meets Public“, das seit 1998 besteht und 
heute Teil des Wissenschaftsprogrammes der Wiener 
Volkshochschulen ist (kurz „VHS Science“), möchten 
wir diese Form der „Co-opetition“ aufgreifen und 
fragen uns, was sich aus einer bestehenden aktiven 
Bildungskooperation zwischen den Wiener Uni-
versitäten und der VHS Wien für die nahe Zukunft 
lernen lässt.
Öffnung und Popularisierung  
von Wissen
Der vorliegende Erfahrungsbericht beginnt mit den 
historischen Berührungspunkten der beiden Bil-
dungssysteme Universität und Erwachsenen bildung. 
Verbände und Vereine der Erwachsenen bildung in 
Europa sind seit jeher am sozialen Wandel interes-
siert und ihre institutionele Entwicklung kann nicht 
von sozialpolitischen und geselschaftlichen Einflüs-
sen z.B. Einflussnahmen durch SozialpartnerIn nen 
getrennt werden. 
Von universitärer Seite kam vor etwa 40 Jahren 
„Popular Education“ als Begriff auf und bezeichnet 
volksnahe Bildung mit und für BürgerInnen, ori-
entiert an gesel schaftlichen Entwicklungen (siehe 
Flowers 2009). Die Literatur zu „Popular Education“ 
bezieht sich meist auf Bildung für benachteiligte 
Bevölkerungsgruppen (siehe Arnold/Burke 1983; 
Nittel 2000) und ursprünglich – wie auch in der 
Volksbildung – ging es um die Vermittlung von 
Grundlagenwissen (Lesen, Schreiben, Rechnen) und 
darum, auf die Bildungsbedürfnisse der BürgerIn-
nen und der arbeitenden Bevölkerung zu reagieren 
(siehe Fichtinger 2010). Lernmaterialien solen sich 
an der Lebenswelt der Lernenden anstatt an starren 
Curricula orientieren, aktive Beteiligung fördern 
und Lösungen für soziale Probleme schaffen. Dies 
stärkt die Handlungskompetenz der Lernenden. 
„Popular Education“ stelt ein Konzept dar, das 
BürgerInnen befähigt, und ist damit ein klares 
Empowermentprojekt. Die Bedürfnisse der Lernen-
den stehen im Mittelpunkt, die aktive Teilhabe an 
Bildung und Geselschaft ebenso und das aktive 
Handeln anstele der reinen Informationsweiter-
gabe oder Wissensvermittlung. 
Universitäten waren jedoch nicht immer be-
dürf nis orientiert und öffnungsaffin. Im  späten 
15. Jahrhundert wandten Universitäten noch 
Schließ ungs mecha nismen an, begaben sich in staat-
liche oder königliche Macht- und Abhängig keits-
verhältnisse und begannen von ihren Studierenden 
Gebühren einzuheben. 1847 veranstaltete Adalbert 
Stifter öffentliche Vorträge für die Be völkerung 
an der Universität Wien „Über das Schöne“ (siehe 
Fichtinger 2010) und setzte damit eine  Initiative 
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zur Popularisierung von Wissen(schaft) seitens der 
Universitäten. 
Ende des 19. Jahrhunderts wurden verstärkt Ver-
eine gegründet, welche die Volksbildung und die 
 Popularisierung von wissenschaftlichem  Wissen 
voran trieben, und es entstand eine bis heute 
 fragmentierte Erwachsenenbildungsszene (siehe 
Glöckel 1919). Ihr Kern damals: kostenlose Vor-
träge. Ab 1873 akademisierte sich die Volksbildung 
zunehmend, dem Vorbild der Cambridge Univer-
sity folgend, die mit ihrer Idee der „university 
 extension“ (Universitätsausdehnung) eine Wele 
lostrat, wodurch die Volksbildung auch in Wien an 
Nähe zur Universität gewann (siehe Stifter 2005).¹
Nach dem Zweiten Weltkrieg nahmen die Bildungs-
bedürfnisse der Bevölkerung stetig zu (siehe Peter/
Deimann 2013).² Mit den späteren Veränderungs-
prozessen durch Medien und Internet wandelte 
sich das Selbstverständnis der Universitäten und 
Volks bildungseinrichtungen. „Volks-Bildung“, die 
ideologisch kompromittiert war, wurde von der 
Erwachsenenbildung abgelöst (siehe Dvor ak 1988). 
Der Terminus „Erwachsenenbildung“ diversifi-
zierte sich in den 1960er und 1970er Jahren hin 
zu dienstleistungs- und zielgruppenorientierten 
Bildungs angeboten,  geprägt von methodischer und 
inhaltlicher Vielfalt. Erst in den 1980er Jahren wurde 
die Erwachsenenbildung zu einem gleichberechtig-
ten Bildungssektor neben Schule und Universität 
(siehe Fichtinger 2010).
Heute ist die Erwachsenenbildung ein integraler 
Bestandteil der Wissensgeselschaft (siehe Eichholz 
2008; Brugger/Neichl 2011). Aktiven Bildungskoope-
rationen zwischen Universität und Volkshoch-
schulen steht nichts mehr im Wege. „ Co-opetition“ 
und die Popularisierung von Wissen schaft zeigen 
sich in vielfältigen Formaten (siehe Faulstich 2006; 
Eichholz 2008) wie Science-Slams, Wissenschafts-
journalismus, Wissenschafts-Shows, der Langen 
Nacht der Forschung, den Wiener Vorlesungen oder 
eben VHS Science, dem Wissenschaftsprogramm der 
Wiener Volkshochschulen.
Aktive Bildungskooperationen – 
ein Beispiel, zwei Perspektiven
Im Folgenden möchten wir am Beispiel der Bil-
dungskooperation zwischen der VHS Wien und 
der Universität Wien verdeutlichen, welchen 
wechsel seitigen Mehrwert Kooperationsprojekte 
für die beteiligten Institutionen bieten. Das Schnitt-
stelenprojekt „University Meets Public“ – kurz das 
„UMP“-Projekt – wurde 1998 als Kooperationsprojekt 
zwischen der Universität Wien und dem damaligen 
Verband  Wiener Volksbildung initiert (siehe Gornik/ 
Tomaschek 2011).
Während UMP anfangs ein Pilotprojekt zum 
Wissens transfer zwischen Universitäten und der 
Wiener Bevölkerung darstelte (siehe Brugger et al. 
2011), ist das Schnittstelenprojekt mittlerweile in 
den Regel betrieb der beiden Institutionen überge-
gangen. Es beinhaltet ein umfassendes Vortragspro-
gramm, das an den Volkshochschulen stattfindet, 
in dem WissenschafterInnen von Universitäten, 
Fachhochschulen, außeruniversitären Forschungs-
einrichtungen oder Forschungsabteilungen von in-
novativen Unternehmen ihre Forschungsergebnisse 
präsentieren. Darüber hinaus findet jedes Winter-
semester ein „UMP-Auftaktevent“ der Universität 
Wien statt, in dessen Rahmen Forschung interaktiv 
in einem World Café-Setting bzw. durch Hands-on-
Formate vermittelt wird (siehe Abb. 1). Die beiden 
Teilprojekte unterscheiden sich auf verschiedenen 
Ebenen:
• Träger der Kooperation: VHS Wien und 
 Universität  Wien
• Trägerspezifische Kommunikation: „VHS Science“ 
(die VHS Wien wird immer mehr zur Drehscheibe 
zwischen Bevölkerung und Wissenschaft) und 
„University Meets Public“ (die Wissenschaft 
 nähert sich der Bevölkerung)
• Formate der Kooperation: Wissensvermittlung 
in Form von Vorträgen, Workshops und Shows 
(VHS Science) und Wissen erleben in Form des 
von VHS und Universität Wien gemeinsam ent-
wickelten interaktiven World Cafés (UMP) 
1 Christian H. Stifter beschreibt in seinem Artikel zur vorliegenden Ausgabe ausführlich die Geschichte der Volksbildung  
und der Volkshochschulen. Nachzulesen unter: http://www.erwachsenenbildung.at/magazin/16-27/03_stifter.pdf; Anm.d.Red. 
2 Heute gibt es bereits wieder Schließungstendenzen bzw. neben tatsächlicher Öffnung vorgetäuschte Öffnung durch 
 Platzbeschränkungen, Voraussetzungen etc. (siehe Peter/Deimann 2013).
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Das Interesse an University Meets Public ist seitens 
der Bevölkerung seit 1999 stetig gestiegen und 
auch seitens der Vortragenden gewachsen: von 28 
(1999) auf 178 Vortragende (2015). Seit dem Jahr 
2000  waren bereits ale Wiener Universitäten (mit 
Ausnahme der Universität für Angewandte Kunst) 
zumindest für ein Semester beteiligt.
Das VHS Science Programm aus Perspektive 
der Erwachsenenbildung
Mit dem Science Programm führt die VHS Wien 
neben der regionalen Bildungsarbeit gezielt den 
 Dialog zwischen Wissenschaft und Öffentlichkeit. In 
Zusammenarbeit mit Universitäten und Forschungs-
einrichtungen und der Stadt Wien stelt VHS Science 
für die Wiener Bevölkerung wissen schaftlich aktueles 
und geselschaftspolitisch relevantes  Wissen bereit 
und bietet ein vielseitiges Vortragsprogramm. Wissen-
schafterInnen präsentieren aktuele wissenschaft-
liche Erkenntnisse in den Themenschwer punkten 
Naturwissenschaften, Geselschaft & Kultur, Medizin 
& Psychologie und Technik.
Mit neuen populären Formaten wie „science in fi lm“ 
und dem „Science Frühstück“ wird Wissenschaft 
mit modernen Mitteln und populären Inhalten 
kommuniziert. Im Planetarium der Stadt Wien – 
dem naturwissenschaftlichen Hauptstandort von 
VHS Science – runden zusätzlich Experimente und 
Hands-on-Aktivitäten die naturwissenschaftlichen 
Vorträge ab. Astronomische Erkenntnisse werden 
hier mit multimedialer Begleitung präsentiert.
Tab. 1: Reichweite des Science Programms 
  * Daten zum Zeitpunkt der Veröffentlichung des Beitrags
    noch nicht volständig ausgezählt
Quele: Eigene Darstelung
Abb. 1: UMP-Auftaktevent 
Quele: Eigene Darstelung
Jahres-
vergleich
Anzahl der 
BesucherInnen
Anzahl der 
Veranstaltungen
2013 5.416 276
2014 10.462 434
2015* > 10.000 389
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Mit VHS Science wil die VHS Wien Wissenschaft 
demo kratisieren und macht sie fern aler Beschrän-
kungen zugänglich. Dank der Entwicklung neuer 
Formate konnte die Reichweite in den vergangenen 
Jahren erheblich gesteigert und konnten neue Ziel-
gruppen erreicht werden (siehe Tab. 1).
University Meets Public  
aus Perspektive der Universitäten
Im Rahmen von University Meets Public rückt klas-
sische Wissensvermittlung mittels Frontal vorträgen 
in den Hintergrund und stattdessen das Erleben von 
Wissen ins Zentrum. 
Die Beteiligung der Teilnehmenden ist wesentlich. 
In Form eines Auftaktevents zu Semesterbeginn 
präsentieren die beteiligten Universitäten jeweils 
zwei praxisnahe Forschungsprojekte in Form von 
Postern oder Arte fakten und stehen Interessierten 
für  Gespräche zur Verfügung. Die rund zehn ausge-
wählten Forschungs projekte stehen in einem direk-
ten Bezug zur Wiener Bevölkerung und zeichnen sich 
durch ein hohes Maß an Praxisrelevanz und Aktuali-
tät aus, wie etwa ein Projekt aus der Stadtforschung 
„Politische  Strategien und  Bottom-up-Praktiken 
zur Nachbarschafts ent wicklung“. Die Wissens-
vermittlung geschieht in  einem interaktiven Set-
ting, ähnlich einem World Café, und bietet rund 80 
 Interessierten die Möglich keit, neueste Forschung 
aus erster Hand kennenzulernen und im persönli-
chen Gespräch mit den WissenschafterInnen Einblick 
in deren Forschungsaltag zu bekommen. Von dieser 
Öffnung profitiert jedoch nicht nur die Bevölke-
rung, sondern auch die beteiligten Universitäten 
versprechen sich von der Popularisierung zahlreiche 
Vorteile: Für sie bedeutet der aktive Austausch, die 
Veranschaulichung ihrer Forschungsprojekte und das 
große Leistungs spektrum ihrer Wissenschafter Innen 
einer interessierten Bevölkerung nahezubringen. 
Ein/e Lehrende/r bemerkte dazu: „Als die Idee UMP 
in Österreich eingeführt wurde, war ich sofort be-
geistert. Es ist eine wunderbare Möglichkeit, offen 
zu legen was hinter dicken Universitätsmauern ge-
schieht, […]. Diese Nähe zum Zuhörer ist neu und das 
offene, freundliche Engagement zum Vortragenden 
kann als absolut er frischend bezeichnet werden“ 
(zit.n. Gornik/Ludwig 2006, S. 248.) Für Wissen-
schafterInnen führt die Auseinander setzung mit 
der Bevölkerung im besten Fal zu einem  erhöhten 
Praxis bezug, zur Formulierung neuer Frage stelungen 
und Projektideen und damit zu einer Erweiterung der 
Forschung.
Conclusio
Das vorgestelte Projekt University Meets Public 
profitiert von der neuen Popularisierungstendenz 
von Wissen(schaft), indem es universitäres Wissen 
für die Wiener Bevölkerung anbietet und zugänglich 
macht. 
UMP dient als Beispiel für ein Projekt, das durch die 
Popularisierung eine Annäherung von Wissenschaft 
und Geselschaft fördert:
• Neue und populäre Formate erreichen die 
Bevölkerung 
• Öffnung des Zugangs für ale wissen(schafts)-
interessierten Lernenden
Den beteiligten Universitäten ist es damit  gelungen, 
sich gesamtgeselschaftlich zu öffnen. Die VHS Wien 
als Bildungszentrum der Stadt Wien ermöglichte 
es den Lehrenden der Universitäten – dank ihrer 
traditionel gewachsenen Role in der Wissenschafts-
kommunikation und zahlreicher  Initiativen in 
 diesem Spektrum –, Zugang zur Wiener Be völkerung 
zu finden. Die Lehrenden können so ihre wissen-
schaftliche Arbeit auch außeruniversitär und 
über wissenschaftliches Fachpublikum hinaus 
präsentieren. 
Die VHS Wien als Erwachsenenbildungseinrichtung 
profitiert ihrerseits von der aktiven Kooperation mit 
Universitäten und Forschungseinrichtungen, da sie 
nun den Bedarfen ihres immer stärker wissenschafts-
interessierten Publikums begegnen konnte. Die VHS 
Wien kann mit VHS Science das stetig wachsende 
Interesse der Bevölkerung an Wissenschaft schüren 
und Dimensionen universitärer Bildung einfließen 
lassen und berücksichtigen, und zwar bezüglich:
• Der Formate der Wissenschaftsvermittlung 
(wissenschaftsnahe Formate)
• Der inhaltlichen Programmierung von VHS 
Science mit Schwerpunktthemen entlang der 
Bedürfnisse einer wachsenden Metropole
• Der Auswahl der Lehrenden (WissenschafterIn-
nen mit Praxisbezug) 
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Ausblick
Aktive Bildungskooperationen zwischen  Universität 
und Volkshochschule stehen in naher Zukunft vor 
Gestaltungsanforderungen. Sie bedingen eine 
methodisch-didaktische und inhaltliche Überein-
stimmung im Rahmen von Schnittstelenprojekten. 
Was es braucht, sind Projekte, die die beiden 
 Sektoren annähern und dennoch klare Zuständig-
keiten und Rolen definieren. „Co-opetition“, 
dem Spannungsfeld zwischen Institutionen, die 
phasen weise konkurrieren oder kooperieren, kann 
 gelingend begegnet werden, wenn Räume einge-
richtet werden, in denen sich BildungsträgerInnen 
zum Austausch treffen. 
3 Wir möchten uns im Spezielen bei Brigitte Pabst und Elke Gornik für ihre wertvolen Hinweise bedanken.
Schnittstelen am Bildungsmarkt (ähnliche Ziel-
gruppen, ähnliche Projektideen) und trägerüber-
greifendes Bildungsmanagement solten besprochen 
werden. Durch regelmäßigen Austausch entsteht 
Vertrauen und damit wird Konkurrenz abgebaut. 
Jeder Bildungsträger bringt unterschiedliches 
Kontakt kapital in die Kooperation ein. Die Gleich-
zeitigkeit von Kooperation und Konkurrenz kann 
für Schnittstelenprojekte gewinnbringend genutzt 
werden, etwa wenn starke, trägerübergreifende 
Beziehungen aufgebaut werden. Es braucht sowohl 
die an den Lernenden orientierte Weiterbildung 
als auch die universitäre Weiter bildung, die sich 
als komplementäre Bildungs services Schnittstelen 
teilen und diese aktiv managen.3
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Active Educational Cooperation between 
Universities and Adult Education Centres
A progress report on the project “ University Meets Public” 
and the Adult Education Centre science programme
Abstract
Nothing hinders the process of active educational cooperation between universities and 
adult education centres anymore. However, this narrowing of the gaps between universities 
and adult education is an occasion not only for the overlapping of ideas but also in some 
cases for competition. This article attempts to unite perspectives of cooperation by 
describing the project “University Meets Public”. This project is part of the outreach 
programme of the Viennese Adult Education Centres (abbr.: “VHS Science”) and alows four 
Viennese universities to reach the local population through lecture series and a World 
Café. Since 2012, VHS Science has offered “University Meets Public” in the form of lectures, 
courses, workshops and panel discussions by and with national and international 
researchers, thereby supporting the concept of popular education as empowerment 
projects. 
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